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INSCHRIFTEN AUS DER ZEIT DER PTOLEMAER 

Unter den Inschriften, die in den Museen zu Kairo und Ale­
xandrien aufgestellt sind, befinden sich einige allS der Ptole­
mäet'zeit, die noch nicht bekannt zu sein scheinen, die aber 
\vol eine Bekanntmachung und genauere Besprechung ihres 
Inhaltes wegen verdienen. In beiden Museen ist mir mit gros­
seI' Liebenswürdigkeit gestattet worden, Abschriften zu ma­
ehen, fÜL' die ich den derzeit an wesenden Vel'tretel'll der Samm­
lungen, den Herren Dr Emil Brugsch und Dr Botti zu Dank 
vet'pflichtet bin. Während der Ausal'beitung ist mit' der neuer­
schienene Katalog des alexandrinischen Museums t zu Hän.­
den gekommen. In ihm sind die in Alexandl'ien befindlichen 
Inschriften dem Wortlaut nach mitgeteilt. Ich balte eine noch-

. malige Veröffentlichung mit grösserem Commentar deshalb 
nicht für überflüssig, besonders da der [{atalog kaum allge­
mein bekannt sein düL'fte. 

I. 

Im Museum zu Gizeh, Saal 3!:l. Votivplatte aus weichem, 
weissen Kalkstein. hoch 0,53 111

, breit 0,37 111
, dick 0,05ID

• Ge­
funden im Fayum. Die Platte hat stark gelitten. Auf einen 
Abklatsch musste des weichen Materials wegen vel'zichtet wer­
den. Die Schrift ist flüchtig u~d schlecht. In den Buchstaben 
sind noch gel'inge Spuren von roteI' Farbe sicbtbaL'. Die un­
sicheren Buchstaben sind durch einen Punkt bezeichnet. 

. . 
vnEPBACll\E lCnTOI\EMA .. 

TOYI<AIAI\E:=: \N.6.POYGEO 

I\OMHTOPOCCOYXQGEQME 

I BotLi, Nolice des monuments ea;poses au llwsee gl'eco- I'omain d' A lCJ'an­
dl'ie 1893. 
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'y"kp ~ocGtAiw~ IhoAep.oc[10U 
TOU l'.oct 'AAe~[ oc]'/~pou SeO[u <I>t­
Aop:;r,opo~ ~oux.w(t) SeW(t) [p.eyoc­
AW(t) p.[ eJyOCAWt 6 't"6"o~ 't"w'/ 't" [-Y.i~e ? 

5 'lJIjl"l)beUl'.O"\"W[ '/ 't" J-Yi~ 'Avl'.A[ "YIm­
cX~ou 't"ou ' AIJl'.A[ "YI]"tOCaOu ocl[p JiG€­

w~, "pOG't"oc't"ou'/'t"O~ l'.oct ypocp.­
fLOC't"Euo'/'t"o~ IhoAep.ociQ\j· 't"Ou ' 
IhoASfLoclou, 6Jt (?) fLi't"[p Joc '/o't"OU 

10 E"t l~]o[p ](p )x'/ n t~ (?) [At]bO~ E'" ,x[ ""YI]AtW­
't" ]"YI'/ H' l'.~ gw~ ~p6p.o[ u J. LtS 

Mex.slp -;;:. 

Z. 10 kann statt n auch möglichel'weise I n geschr ieben 
seIn. 

' Zu Ehren des Königs Ptolemaios, der auch Alexander 
heisst, des Gottes Philometor wird das Grundstück der hier (?) 
erzogenen Epheben aus der Schule der Asklep iades des Soh­
nes des Asklepiades, in der Ptolemaios des Ptolemaios Sohn 
Vorsteher und Secl'etär ist, dem Suchos, dem grossen grossen 
Gott geweiht, (das Grundstück) das von Süd nach Nord x, 
von West nach Ost x, bis ZUl' Feststrasse misst. 1m 19. Jahre, 
am 20. Mecheir'. 
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Die Inschrift steht auf der untet'en Hälfte der Platte . Die 
obere zeigt in schlechter Reliefarbeit die Anbetung eines KI'O­
kodils durch einen König. Das Krokodil, das eine Krone trägt, 
ist auf einem altarähnlichen Postament gelagert, vor ihm 
steht ein Tisch, auf dem einige undeutliche Gegenstände (ein 
Schenkel?) liegen, und unter dem zwei Krüge sichtbar sind . 
Dem Tiere gegenüber st~ht in anbetender Stellung der König, 
kenntlich an der Uräusschlange, die er an der Stirn trägt . 
Das Relief wird in bekannter ägyptischer Weise, wie z. B. 
das Priesterdecret aus Tanis und dessen Replik aus Kom-el­
Hisn , oben abgeschlossen durch die geflügelte Sonnenscheibe 
mit ihren zwei Uräusschlangen. 

Der Stein ist in mehrfachel' Hinsicht interessant. Suchos, 
den grossen grossen Gott, sehen wir im Bilde auf unserem 
Relief. Er ist das Krokodil, das heilige Tier der Stadt Arsi­
noe, die vormals Krokodilstadt genannt wurde der hohen Eh­
ren wegen, die das Tier daselbst geniesst. Heilig wird es dort 
in einem See gehalten, für sich allein ernährt X.€Lp01:e·l)~ 't"Or~ 

l€p€u(l'l. Mit sichtlichem Vergnügen erzählt uns Strabo, dem 
wir die genauere Bekanntschaft dieses Gottes verdanken t, wie 
der Fremde in Arsinoe zum See geführt werde von seinem 
Gastfl'eund, der Kuchen, Fleisch und einen Honigtrank mit­
nehme , und wie die Priester dem Tiere das Maul aufsperrten, 
damit del' Gastfreund seine Gaben richtig an Ort und Stelle 
abliefern könne. Dieselben Gaben 'wird man in den Krügen 
und den Gegemtänden auf dem Tische zu erkennen haben . 
Suchos, den Ägyptologen unter dem Namen Sebek oder Sobk 
als männliche!' Gott mit gl'ünem Krokodilskopf wol bekannt 2, 

treffen wir auch sonst. Jm brittischen Museum befindet sich 
seit einigen Jahren eine Terracotta-Vase 3 , gleichfalls aus dem 
Fayum stammend, auf der die Worte 'Iepou L::oux.[ouJ zu lesen 
sind, im berliner Museum ein Papyrus-Fragment vom Jahre 

~ SIrabo XVII 38 . 
2 Brugsch, Religion der Ägypter S. 585 11'. 
:) Otassical Review 1888 S. 2G6, 297 . 
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215 n. Chi'., auf dem der Oberpriester des lupiter Capito­
linus in Arsinoe seine Ausgabe ei.~ i.1tlV.fAelOlV "':ou 1t:np<[Jo') ·~~.'\V 

6sou [x.POX.O~eiA ]W7>O~ ~oux.ou p.ey~),OU p.ey[ !Y.AO'J ] venechnet I. Sei n 
Bild begegnet mehrfach; so auf einer anderen in Gizeh be­
findlichen Votivtafel, so als Vollfigur aus Gran it, deren Basis 
die Inschrift trägt 2: Ly.y <I>Olpp.ou6l ;j3 \J1tfP ßOl(nAiw~ p.eyiAO'J Iho­
Aep.OCLOU 6eou N iou ßLOVUcrOU IIe't"f.crouxO'i 6eO'i f'.iyOl'l, 't"O'i 1.7>' ocu't"ou 
CPOC'iE'i't"OC IIocu'il ~ ßocL (x,oc Wilcken) 'A7>OAMl'ilo~ 'A7>OAAW'ltOU 
TOCAecrW~ (TocAicrGw~ "\IV.). Den Titel fLiyOl~ p.iyOl~, der in unse­
rer Inschrift wie in dei' Priesterrechnung dem Suchos beige­
legt wird, führen auch andere ägyptische Gottheiten. So führt 
ihn der eben genannte Petesuchos auf einem berliner Papyrus, 
der eine Steuerprofession aus dem 2tCD oder 3ten J ahrhundeet n. 
ChI'. enthält LepeU~ I1e't"f.crouxou BeOU p.eyIXAOU p.ey~AOU tiel ~W'l't"(o~) 

lt( ocl) w~ XP1ip.OC't"t(el (Wilcken a. a. 0.); so ~Olt'i67>OClO~ eeO~ p,i­

YOl~ p,iyOl~, der freilich ziemlich identisch mit unserem SUcllOS 
ist 3; so mit geringer Änderung <EPfL'Ii~ 6 fLiyoc~ ltocl P,EYOC~ auf 
dem Steine von Rosette (Z . 19). 

Der König ist Ptolemaios Alexander I, der zweite Sohn des 
Euergetes I I und der dritten Kleopatra, der zeitweilige Gegen­
könig seines Bruders Soter JJ. Fünf Inschriften nennen bis 
jetzt seinen Namen. Einmal der Beief des Antiochos V III (IX?) 
an seinen Schwager, eben diesen Alexander: ßJOlcrl),eU~ 'A'I't"LO­
Xo~ ß()(crlAe~ II't"oAEp,oci<p 't"iJ> ltOCt [ 'AAJ e~i'l~p<P 't"iJ> tiSeAcpiJ> xoctpel'l4, 
dann zwei 7>pocrltUVYWOl"':X in Ph i lae: ßOl(jlAi[ w~ II't"oAefLOliou] 't"OU 
x,0l1 'A[Ae~6<'I~pOU 1 und ßOlG[IAiw~ II-,o ]Aep.[ octou 't"ou x,0l1] 'AAE[~~'I­

~pouJ 5 , weiter eine EhreninschI'ift des Isidoeos, dessen Vater 
Helenos diesen Fürsten enogen hatte: ßOlGIAh ll"':oAep,OC\OV aeOV 
• AAi~oc'i~po'i 6, und endlich eine vor kurzem veröffentlichte I n-

1 Wilcken, Ägypt. Zeitschrift 1884 S. 1.39. 
2 Ebenda S. 137. 
3 Krebs, Ägypt. Zeitschrift 1893 S. 34 zweimal. 
4 Journal o{ Hell. sl.udies IX (1888) S. '2'29. Stein aus Cypel'O (Kuk lia), jetzt 

im brittischen Museum. 
S Letronne, Recueil des inscriptions cle l'Egypte II 19,'2'2. 
6 Joumal o{ Hell. stuclies IX (1888) S . '227. Für den Vater Helenos vgl. zwei 

Inschriften dort S, 232,251 (Garclner) , 
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schrift tmep ßOCO"LA€W, II't"OAEf'.ociou TOU Y.OCL 'AAE~6:v3po') SEOU 1itAOfL-f)­
TOpo,l. Die letztere, wie die unsere, stammt aus dem Fayum. 
Beide weisen die gleichen Titel für den König auf, beide rich­
ten sich an den gleichen Gott mit ziemlich bedeutenden Ge­
schenken - Soknopaios in der berliner Inschrift heisst nach 
Brugsch 'Sobk der Insel' - beide stammen aus demselben 
Jahre, dem 19 tcn des Königs Alexander. Der Titel Alexander 
Philometor wird durch diese zwei Steine inschl'iftlich be­
zeugt; bekannt war er s<;hon vorher durch Papyri - freilich 
nicht für den König allein: BOCO"tAWOVTWV KA<O'l'6:Tpoc, y.od 11..0-

AEf'.ociou U(OU, TOU E'l'tlW:AOUf'.€vou 'AAE~6cv3po'), SEWV 1itAOf':'I1TOpWV 
~WT'~PWV (Pap. Anast. u. a.). Grosse Stiftungen, zu gleicher 
Zeit für Jemanden dargebracht, fordern eine Eddärung. Krebs 
hat an das Todesjahr Alexanders erinnert, ohne dass er die 
Voraussetzung eines historischen Ereignisses weiter füe nötig 
hält. Nötig ist ei ne solche auch jetzt noch nicht , jedoch um 
vieles wahrscheinlicher. Das Todesjahe des Königs darf nicht 
herangezogen werden. Alexander zählt seine Regienmgsjahre 
von dem Anfangstermin seiner Henschaft in Cypem im Jahre 
j 14 an. Da er im Jahre 88 von den Alexandrinern vertrieben 
wird, so hat man für seine Regierung 26 Jahre zu rechnen. 
Die gemeinsame Regierungszeit mit seiner Mutter ist nicht 
zur Datirung benutzt. Letronne in seinem Datirungsversuche 
der Ereignisse z\vischen 205 und 81 bemerkt zum 18ten Regie­
rungsjahr : Le 120m de Cleopätre est dejinitivement exctll 
des actes 2. Unsere beiden Inschriften bieten eine Bestäti­
gung 3 , Es ist ja immerhin möglich , dass der Name dee Kleo­
palra durch Zufall fehlt, wahrscheinlich ist es nicht. Hier, wo 
Jahr und Tag der Schenkung angegeben, erwartet man den 
Namen des regiel'enden Fürsten , des in vVahrheit lVlachthaben­
den, und h iel' steht Alexander. Dass unsere schri ftlichen Quel­
len von diesem politischen Siege Alexanders über seine lVl ut-

j Kreus, Nachrichten der Gesellschaft eier Wissenschaften zu Göttingen 
1892 S. 533 . 

~ Letronne, Recueil 8. 53-79. 
~ pßr ~O , Mecheir des 191cII Jahres entspricht dem 4. März 95. 
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ter, und von der Freude, die dieser Sieg im Lande hervorge­
rufen, nichts berichten, darf bei deren trostlosen Dürftigkeit 
nicht Wunder nehmen. 'Ein biosses Werkzeug in der Rand 
seiner Mutter', wie Sharpe 1 ihn nennt, ist Alexander I, ""enn 
obige Vermutung richtig, allerdings nicht ' gewesen. Nicht der 
Last seinel' vergoldeten Ketten überdrüssig wird er später ge­
flohen sein, sondern verdrängt durch den neuerstarkten Ein­
fluss der Mutter. Den offenen Angriff von Syrien aus, in dem 
Kleopatra getötet wurde, dürfte man eher geneigt sein, solch 
einem Mann zuzuschreiben als einem willenlosen Weichling. 
Über Vermutungen hinaus freilich helfen auch diese neuen 
Inschriften nicht. 

Was die otLFEGt~ des Asklepiades betrifft, so liegt es am näch­
sten an eine Ephebenschule Z oder - des Namens halber - an 
die Schule eines Arztes zu denken. Ein einziger Asklepiades, 
Sohn eines Asklepiades, ist bekannt aus einer attischen Ephe­
ben inschrift 3, wo er in der Liste der Fremden aufgezählt ist. 
Die Inschrift (bd A"fjVotLOU G[pxOV'ro~) wird jetzt von Romolle 
(Bult. de corr. hell. 1893 S. 165) in das Jahr 121/0 gesetzt, 
so dass ein Zusammenhang immerhin denkbar ist. Mit den 
zahlreichen Asklepiaden, deren Vatersnamen wir nicht ken­
nen, ist nichts anzufangen. 'AGX'A-1)7HOCÖ'l}C; 6 'A)'E~otvÖPEU, 4 ist 
selbst so unbekannt, wie der Asklepiades unseret' Inschrift. 
Mit dem derzeitigen Vorsteher und Secretät' Ptolemaios ist auch 
nichts gewonnen. Der Name wat' im Lagidenre ich nicht ge­
rade ungewöhnlich. 

Der Schluss der Inschrift weist dieselbe in eine ganz andere 
Klasse als der Anfang vermuten lässt. Aus einet' vVeihung zu 
Ehren des Landesherrn wird eine Grenzbestimmung . Die Kro­
kodilspriester sind klug genug gewesen, sich das geschenkte 

I Sharpe, Geschichte Ägyptens übers . von Jolowicz rev. von Gutschmid 
II 8. 

2 Die Instilution der Epheben in Ägypten ist auch sonst bekannt, vgJ. 
das r.P0<1y-UY7JI'-O< in Philae Lepsius, Denkmäler XII, 86 NI'. 234. 

3 C. I. A. II 469 Z. 16. 
4 Schal. zu Arislophanes vVo lken 37 . 
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Grundstück genau bestimmen zu lassen; ob der Grenzver­
rückung wegen, welche die Ni lschwellunp; verschuld en könnte, 
odel' aus MissLrauen gegen die ·IJ'P·r,b;vY.07E, steht dahin . Dass 
der Sinn mit obiger Übersetzung ge t1'0 ffen, scheint mir sicher . 
Daran, dass die Weihung passivisch abe:efasst ist im Gegen-

t L ) I... 

satz zu den gewöhnlich en Weihl:lngen , wird man nicht Anstoss 
nehmen. Es zeigen die genauen Masse, wie sehr das Grund­
stück Hauptsache bei dei' Schenkung ist. Im Einzelnen vel'­
mag ich den Schluss nicht befriedigend herzustellen. Der 
Stein ist gerade hiel' sehr zerstört. 

Die Weihung eines ,6"o~ kennen wir aus einer Inschrift aus 
Ptolemais, in der es heisst eJ'I ,.~ ~7t"TIX.y.wf'.iq: '1"0 !Ep0'l Y.lX.t 'l"OC 

l!uyy.upo~'I"IX. . .. '1E~ Y.lX.t '1"0 "pocrO'l 'lcrlEto'l Y.lX.t 'l"OU~ "pocr6'1'IX.~ ~lAOU~ 

'l"6"ou~ ... Y.lX.t '1"[0'1 ] h'l"o~ nixou~ 'l"1i~ ,,6AEW~ ßWf'.6'1 I und in dem­
selben Sinne finden wir das Wort des öfteren in den Papyri 
sowol griechischei' wie römischel' Zeit 2. Es scheint der ste­
hende Ausdruck für Grundstück , Baugrund gewesen zu sein . 

Die Abgrenzung des Landes nach den Himmelsrichtungen 
ist gleichfalls die übliche, nm dass bei den Kaufcontl'acten , 
die uns auf den Papyri erhalten sind, genauel' in jeder Rich­
tung der Grenznachbar angegeben ist 3 . Es finden sich in die­
sen Contracten dieselben Worte Ai~, ,,6,o~, ßoppiX~, OC"'IjAlWn)~ 

wie auf dem Steine . 
Schwierig hingegen ist die Erkläl'ung des Halbkreises, der 

übel' dem H wenigstens sicher zu sein scheint, und der je­
desmal folgenden Buchstaben . Die Inschriften allein bieten 
uns keine genügende Hülfe; denn an die Abkürzung für 1000U 
!VI oder n zu denken , die in schlechter Schrift leicht zu n 
werden konnte , wie sie es in der That in den Papyri gewol'den 

j Revue al'ch. 1883 II S. 174 (Mill er). 
2 Vg l. Pap. Leid. M. und N. ed. Leemans . Pap. BeroJ. NI'. 38 cd. Droy­

sen, Rhein . Mu s. 1832 S. /19 1 f. ; Pap . Berol NI'. 183 cilirt von Krpils, Zeit­
schrifL für Agypl. Sprache 18!:J;J S. ;Jj Anm. 1 und and ere. 

3 Lelronne, Oeuvres cil oisies I, 1 S. 483 r. ed Fagnan; Pap. Leid. M. und 
N. ed. Leeman~ . 
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ist 1, verbietet das Q in n, (vorausgesetzt immer, dass die 
Lesung richtig ist) und manches andere. Soviel Land dürfte 
die Asklepiadesschule kaum zu verschenken gehabt haben.Wir 
müssen uns Aushülfe bei den Papyt'i suchen, wenngleich die 
Übertragung der cut'siven Schreibweise auf die Steinschrift 
et,vas recht missliches hat. Wilcken in seinen Observationes 
palaeographicae (a . a . O. S. 41 ) erklärt den übergeschrie­
benen Halbkreis für p., den beigeschriebenen Bogen füt, " . 
Wenn eine Entfernung von Ost. nach "West, von Nord nach 
Süd angegeben ist ohne bestimmte Grenzmarken, so dat'f man 
das Mass, nach dem gemessen, und die genaue Zahlenbe­
stimmung erwarten. Das Längenmass dieser Zeit in Ägypten 
ist, wie die Papyri lehren, 6 7t'ijX.u~. Mir scheint nun der Zu­
sammenhang zwischen der Bezeichnung für Elle und dem 
Halbkreis für", eng genug zu sein, um hiet' in unserer In­
schrift den Bogen für ",'ijX.u~ in Anspruch nehmen zu dürfen. 
Die jedesmal folgenden zwei Buchstaben, weiss ich nicht zu 
erklären. Als Zahlen vertragen sich x.ß nicht mit dem H, als 
Buchstaben geben sie keinen Sinn. 

Etwas wunderlich sieht das Stück Land überhaupt aus, das 
8 Ellen breit und 800 Ellen lang, also ein ganz schmaler 
Streifen von /[1/4 m zu 425 m ist. Bedenkt man aber, dassdie­
ser Landst,'eifen EW~ ~p6fLoU bis zur Feststt'asse geht 2, so lässt 
sich seine Gestalt und das Geschenk, das in ihm gegeben wird, 
wenigstens verstehen. Es ist ein Streifen Landes , der zur Vet'­
breiterung eben dieser Feststrasse gegeben ist. 

TI. 

Im Museum zu Gizeh, Saal 39. I{leine Votivtafel aus Kalk­
stein, hoch 0, 19 m

, breit 0,36 m
, dick 0,05 m

. Die ganze Vor-

l Pap. Par. 66 col. IV, citirt nach Wilcken, ObseTvati ones ad histoTiam 
Aegypti pTol'inciae Tomanae II S. 41, Anm. I. 

2 Mit opdp.o, wird die gepflasterte Feststrasse vor den Tempeln IJezeichn et, 
die Spllinxallee, die S trabo (XVII 28) Als einen Bestandleil des iigyplischen 
Tempelbezirk es aull'ührt. Zu der local en Bedeutung von i'w; vgl. die In­
schrift von Adulis zcd 1:~V AOtr:~V (y7jv]1tacr<lV EW, B<lx1:pl<lv7j, und Strabo (XVII 
41 ) E'miJ6ev .xpx.~ 1:WV Z~7Jxov1:<ln<lIHwv cr!,o{vwv sw, ~Ur;V1j, X<l' 'EAe'!'<xYt[V1j;. 
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derfläche ist beschrieben und zeigt keinerlei Verzierung. Die 
Oberfläche des Steines ist abgeschliffen, die Buchstaben sind 
in Folge dessen wenig tief und schwer lesbal'. Fundort unbe­
kannt. 

YrEPBA~IAEQ~rTOAEMAIOYTOY 

rTOAEMAIOY0EOYErl<PANOY~ 

I< AlE Y X A P I ~ T 0 Y I ~ I I:::,. I 0 E AlM E IA A H I 

TON N AO NI< AlT 0 I E PO N I<A IT Ar PO~O N TA 

5 A Y T Q I T AM I EI A I< AlT A ~ Y N I< Y P 0 N T A 

rANTA0EQNHPAI<AEII:::,.OYMAPQNEY~ 

'Y7t€P ßet(HA{W~ IhoAs['.etlou, 'roi) 

rr ,oAs['.etlou esou 'Emq>etvou~ 

x,et! EuXetpl(j'rou, NI(jt~t esqt P.€y (n~ 

'rov VetOV x,et! 'ro !spov x,et! 'r~ 7tPOlJov'ret 

5 etu'rij) 'ret['.t€Let x,et! 'r~ (jUVx,upov'ret 

7tOCV'ret EHwv 'HpetX,Asl~ou Metpwv€u~. 

'Zu Ehren des Königs Ptolemaios, der ein Sohn des Ptole­
maios, des Gottes Epiphanes und Eucharistos ist, (weiht) der 
gI'ossen Göttin lsis den Tempel und das Heiligtum und die 
anliegenden Venvaltungsgebäude und alles Zugehörige Theon 
des UeI'akleides Sohn aus dem Demos lVIat'onis ' . 

DeI' hieI' gefeierte Kön ig ist einer der meist umstrittenen in 
deI' Heihe der Ptolemäer. Dass es der älteste Sohn des Epi­
phanes, deI' NachfolgeI' oder der zum Nachfolger bestimmte 
Prinz ist, wird man annehmen dürfen. 

Einer anderen Übersetzung- die auf den ersten Blick nahe 
zu liegen scheint - nach der der Beiname sich auf den Geehr­
ten selbst, nicht auf den Vater beziehen würde, der Nomina­
tiv also ßet(jtASU~ IhoA€['.etio~ 'roi) fhoA€l'-etlou eso~ 'E7tt<petv'h~ x,et! 

Eux.Ocpt(j'rO~ lauten müsste , steht die Sprache der Ptolemäer­
Inschriften entgegen. Aus dem bis jezt bekannten Inschriften­
material lässt sich die Regel ableiten, dass Beinamen unmit-
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telbar neben dem Worte stehen, zu dem sie gehören, und 
nicht durch das Patronymikon von ihm getrennt sind. Selbst­
verständlich hat der Beiname, wenn die [\önigin zugleich ge­
nannt wird, seine Stelle erst hinter ihrem Namen bez. hinter 
den nicht wol von diesem Namen zu trennenden Worten yuv';" 

oder li~sA<fr;". Diese Regel erleidet, soviel ich sehe keine Aus­
nahme. Als beweiskeäftig dürfen nur die Inschriften gelten, 
in denen die Verschiedenheit der Casus jede andere Interpre­
tation ausschliesst, wie z. B. ßOlCHAEOC IJ.roAsf'.oc~ov 11-roAsf'.ocLou 

~WT'lipO~ (C. 1. G. 2273) oder ßocG~Aioc IhoAsfL<X~oV TO[V <l>LAO]fL-r,­

TOPOC TOV EY ßOCGLAEW; IhoAsf'.ocLou x.ocl ßOCGLA[LGG"Y);] KAsomhpoc" 6swv 

'E7tLCPOCVWV (Sitzungsberichte der bairischen Akademie 1888 I 
S. 320). Weitere Belege bieten die grossen Decrete von Tanis 
und Rosette und mehrere andere Inschriften, die zusammen­
zustellen hier nicht der Ort ist. 

"Ver ist abet' der hier genannte Prinz? 
Die alten Historiker 1 kennen nur zwei Söhne, die späteren 

Könige Philometor' und E uergetes I I. Der ältere von beiden , 
Philometor, ist un~efäbr fünf Jaht'e nach der Hocbzeit des da­
mals sechzehnjährigen Epiphanes mit der Tochter Antiochos' 
(ll, der ersten Kleopatra, im Jahre 188 geboren 2. Einen frü­
her geborenen Sohn nennt unsere Überlieferung nicht. In den 
Präscripten aber des Papyrus Casati zu Paris, in zwei auf 
Stein erhaltenen Bittschriften von Priesterschaften am oberen 
Nil J, sowie in hieroglyphischen und demotischen KönigsLi­
sten " erscheint hinter den 6sel 'E7tLCP<XVSL; und vor dem 6so; 

<l>LAOf'.-r,TWP ein 6so, Evmhwp. Auf Grund genannter Listen hat 

1 Iosephus, Antiq. lud . XII, 4, H. 
2 Letronne, Reeueit I S. 7. tJie Geburt Euergetes' Il setzt Letronne im 

Jahre 182, die der Kleopatra im Jahre 183 an. 
3 Obelisk aus Philae, jetzt in England (Kingstonhall ) C. J. G. 4896; Wil­

cken, Hermes XXII S. 1-16. Granitstele aus Syene, jetzt im britlischen Mu­
seum; ungenügend publizirt nach einer in blendender Sonne in Syene ge­
nommenen Abschrift von Sayce, TI'ansaelions ~nd proeeedings o{ the soeiely 
o{ bibtieal al'eh. IX (t887) S. '203. 

" Lepsius, Über einige Ergebnisse für die Kenntniss fiel' Pl.olemäergr· 
schichte (Abhandlungen der berliner Akademie 1852) S. 465. 

ATHEN. MITTHEILUNGEN XIX. 16 
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man diesen Eupator zum älteren Bruder der Könige Philome­
tOl' und Euergetes 11 gemacht I und hat ihm eine kurze Regie­
rungszeit zw ischen Epiphanes und Philometol' angewiesen, 
die jedenfalls kürzer als ein Jahr gewesen sei. Auf ihn hat 
man dann die cypriscl~e Inschrift ßo:.O"tAEo:. IhoAEf'oo:.Lov 6EOV Eu-

7tcX.-:opo:. 'Acppo~l';J 2 und die Tempelweihung an Asklepios auf 
Philae 3 bezogen. Die d ieser Meinung entgegenstehende Stelle 
des Papyrus Anastasy, die den 660<; Eu7tcX.,wp hinter Philome­
tor setzt, ward für verschrieben erkläl't, oder es ward, da sich 
eine Anzahl demotischer Papyri fand m it derselben Königs­
reihe wie dieser Papyrus, eine nachträgliche Einteagung des 
EupaLor in die Liste der consekrirten Ptolemäer constatirt. 
Wegen dieser nachträglichen Einschiebung in elie Protocolle 
sei die Stelle nicht immer genau beachtet 4. Dieser Mein ung 
steht SChl'off entgegen eine griechische \V" eihinschrift aus Apello 
auf Cypern: ßWHAio:. IhoA6fLo:.Lov, 6EOV Eumx:ropo:., 'l"OV ~y ßo:.lHAEW<; 

IhoA6f'.o:.lou x,o:.t ßo:.cHA10"0"Yl<; KA6omY.-rpo:.<; 66WV 1>~A0f'o"YI'l"6pwv 0 •• 5, auf 
die hin der Herausgeber den Eupator für den jungen Sohn 
des Philometor erklärte (gleich wie d ie älteren Chronogra­
phen es gethan 6), del' nach wenigen Regierungsmonaten von 
seinem Oheim Euergetes el'mordet wurde. Dam it wurde Eu­
pator, des Epiphanes ältester Sohn, wieder aus der Reihe der 
Lagiden geti lgt, wenn diese Tilgung auch nicht ausdrücklich 
ausgesprochen ist. 

Das oft geschmähte Hülfsmittel, aus einer Person zwei zu 
machen, oder vielmehr in diesem Falle statt eines Königs 

l Diese von Franz (Jabrbücher für wissenschaft!. Kr itik 1~45) zuerst aus­
gesprochene Ansicht ist allgemein gebilligt; so von Letronne Ilecueil, adel. 
11 ~36, von Lepsius a. a. O. 464, von Gutschmid bei Sbarpe, Gescbichte 
Ägyptens (deutscbe Ausg.) I S. 255, Anm. L u. a . 
• 2 C. f. G. 2618 aus Kuk li a, jetzt in Wien. 

3 G. 1. G. 4894 ßGtOlAEU, IhoAEp.Gtto, ,.Gtl ßO:OtAlOOGt KAE01tGhpGt, 0.0\ 'E1tl,!,GtvE!, 

7.0:\ TItOA€P.cr.tO' b UlO\ 'AOXA'l1tliiiL 
4 Lepsius a. a. O. S. 466. 
5 LeBas III 2809. 
6 üharnpollion-Figeac, Sur le contrat de Ptolemais S. 30; citil't Letronne, 

Recueit I S. 3&5 r. 
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Eupator, den die historischen Berichte nicht kennen, zwei 
nicht genannte in die Ptolemäerreihe einzuschieben, ist hier die 
einzige Aushülfe-aber auch die richtige, wie ich glaube. Will 
man nicht dem Epiphanes Eucharistos auch noch den Titel 
Philometor beilegen-und das wird kann Jemand unterneh­
men bei det' Menge der Inschriften gerade für diesen Fürsten­
so bleibt dem von Euergetes II getöteten jungen König der 
Titel Eupator. Eine Ehreninschrift, wie die aus Apello: ist 
bei Lebzeiten des zu Ehrenden gesetzt. Da kennt man den 
wahren Namen dessen, den man ehrt 1. Leichter kann in den 
Ptolemäerreihen der Papyri und PriesterbitLschriften, die nicht 
gleichzeitig mit dem Eupator sind, ein Fehler stecken. Aber 
die Urkunden sind in zu grosser Zahl vorhanden, die Eupa­
tor hinter Epiphanes einreihen, als dass solch ein Fehler ir­
gend welche Wahrscheinlichkeit hätte. Es bleibt also auch der 
Sohn des Epiphanes bestehen, und wir haben zwei Eupato­
ren, Oheim und Neffe, anzuerkennen. 

Wie man das Fehlen des einen oder anderen Namens in 
den verschiedenen Listen erklären muss, bleibt unentschie­
den. Eine bedeutende Rolle hat keiner der beiden jungen Für­
sten gespielt 2. Ja es ist gar nicht notwendig, dass des Epipha­
nes Sohn überhaupt regiert hat. Er kann vor seinem Vater, 
vor 181 gestorben sein. J{önig war er darum so gut, wie die 
Berenike, die früh verstorbene Tochter Euergetes' I, Königin 3. 

So bliebe der Bericht des losephus zu Recht bestehen. 

t Lepsius a. a. O. S. 468 erkennt den jungen König an, und nennt ibn 
auf Grund von Königsreihen in hieroglyphischer und demotisch er Schrift 
Phi lopator oder Neos Philopator. Auf einzelne demotische Urkunden, die 
ihn Eupatol' nennen, legt er kein Gewicht. Gerade diese haben diesmal den 
wahren Namen erhalten, wenn überall der Name fest l1xirt wal'. 

2 In den Königslisten, die mit Euergetes II schliessen, mag die Vel'llach­
lässigung des Philometor-Sohnes einen po litischen Grund haben ; so in der 
Bittschrift der lsispriester auf dem Obelisk in England. 

3 Inschrift von Tanis gegen Schluss ... B'p,vty.~v , ~ X", ß"atAtaa" ,,Jai,,,, 
cX1te1;,iX.e~. Mich dünkt, wir haben auch von ihr eine Ehreninschrift mit dem 
Königinnen-Titel. Auf einer Reliefvase aus der Kyrenais (Arch. Zeitung 
XXI S. 26 * Anm. 58) stehen die vVorte: a,wv E,J'PY'TWV' B,p'v(x~, ß"aIA(aa~, 

cXYlXa~, TVX.~" 'Ver anders sollte mit den letzten Worten gemeint spin? 
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Der Ptolemaios unserer Inschl'ift ist also der ältere Eupator, 
der erste fl'ühvel'stOl'benc Sohn des Epiphanes. Die Weihung 
wil'd gemacht sein, als diesel' Eupatol' noch einziges Kind 
war , also zwischen 192 un.d 188, dem Geburtsjahr des Phi­
lometor. 

Die Form der Weihung' Ptolemaios des Ptolemaios Sohn', 
ohne dass die Mutter genannt wird, steht ziemlich verein­
zelt da. Ich kenne unter den griechisch-ptolemäischen In­
schriften ausseI' det' oben S. '221 citirten Inschrift C. J. G. 
2273 nur zwei ähnliche, beide auf Plolemaios Soter 1I bezüg­
lich I. Vielleicht ist der Raum mangel auf .der kleinen Tafel 
der Grund . 

Für die 'Weihung eines Tempelbezid(es mit allem zugehö­
rigen vgl. die Inschrift aus Ptolemais (Revue areh. 1880, II 
S.174; oben S. 218). Wo der Isistempel gelegen, ist nicht 
zu bestimmen, da der Fundort in Kairo nicht angegeben ist. 
Gleichfalls unbekannt ist der Donator. 

Das letzte WOl't aber der Inschrift bietet noch ein besonde­
res Interesse und macht die unscheinbare Tafel wertvoll. Mo:­

pwveu, steht zu Mocpwvw~, wie 'AAe~ocv~peuc; zu 'AAe~<Xvopeto:. Eine 
Stadt Maroneia kennen wir an der Südküste Thl'akiens, und 
es steht nichts im "Vege den 1'heon , des Herakleides Sohn, 
zu einem Thraker zu machen, wenn auch im Allgemeinen bei 
grösserer Entfernung der Bürger einei' kleinen Stadt den Na­
men seines Volkes, nicht den der Stadt, dem seinigen zufügt. 
Etwas anderes aber liegt näher. Lumbroso Z hat zuerst die 
'\iVichtigkeit eines Fragmentes von Satyros (F. H. G. Jl I, 1 f-i5) 
hervorgehoben, in dem von Phylen und Demen Alexandriens 
gehandelt wird und überzeugend gegen Franz dargethan, dass 
uns Demennamen in einem turiner Papyrus und auf einem 
Steine erhalten sind. Satyros zählt an dieser Stelle den Stamm­
baum auf, den sich die Lagiden bis zum Gotte Dionysos hin-

j Lebegue, Recherches snr Detos S. 157 (aus Mykonos oder Delos) und 
HauvetL e-Bes nault, Bult. cle cOI'r . hell . VI S. 342 (aus Delos) . 

2 Lumbroso, Ilicerche Alessanell'ine III § 3, lJi un {mmmento di Satil'o sui 
elemi alessandl'ini e eli Ulla Ti{o1'1na cl'! Fiiopaiol' , 
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auf geschaffen hatten, und berichtet, dass nach jedem Ahn­
herrn ein Demos 1 dei' Phyle Dionysia genannt sei. Da die 
Reihe dei' Ahnen sich als zu kLlI'z erwies für die Anzahl der 
zu schaffenden Demen, wurden die übl'igen Glieder der gros­
sen dionysischen Familie bel'angezogen, und alle zu Epony­
men dei' neuen Demen gemacht. Ein solcher Eponymos ist 
Maron; der von seinem Namen abgeleitete Demos: Mal'onis. 
Diese inschl'iftliche Bestätigung der Überlieferung des Satyros 
ist wertvoll. Bis jetzt hatten wir nur ein Demotikon, das in 
gleichei' 'Weise bei Satyros und in einem Papyrus 2 vOl'kommt: 
Ko~v;u~ abgeleitet von Ko~vo" sowie drei andere, del'en Zuge­
hörigkeit wahl'scheinlich ist A'~TWEU~, 0scr/-l.OljloptO" ~~A0l'.mo­

pm, 3. Eine andere Form für Maroneus ist Mal'onites, die uns 
einmal in den Syringen Thebens, ein anderes Mal auf einer 
nach Rom verschleppten I nschrift begegnet 4. Beide glau be ich 
auf den alexandrinischen Demos und nicht auf die thrakische, 
kleine Stadt f> beziehen zu dürfen. An der FOl'Dl MotpwvEU, und 
ihl'er Zugehörigkeit zu dem Demos Maronis wird dadurch 
nichts geändert. 

111. 

Im Museum zu Gizeh, Saal 40. Grosser, rechteckiger 
Block aus rotem Granit; hoch etwa 0,65 1l1

, breit 0,67, dick 
0,58 Die VOI,del'seite ist zur Hälfte beschrieben mit guter 
Schrift, die jedoch des Materials wegen schwer leshar ist. Der 

I Meineke's Versuch (Analecl,a AlexandTina S. 347) die hier überlierer· 
tcn Demen zu P h)'len zu machen, de r Namense ncluil g -l~ zu Liebe, schcint 
mir zu gewaltsam und von Lumbroso mit Reeht zurückgewiesen, I~ in e 

Ph)'le als nähere Bezeicbnung eines Namens zu setzen, scheinl unter Gri e­
chen nicht vorzukommen. Verderbt ist das Sat)'ros-Fragment allcrdings 
sehr. 

2 Pap. Taur. XIIl, cilir! bei Lumbroso a. a. O. S. 71. 
3 Lumhroso a. a. O. 
" C. I. G. IlI, 4806. 595/1. 
5 S tep h. B)'z. s. v. von der Stadt Maroneia: "(0 EOVlXOV Mcxpwvs["(~~ xcxl O~­

)..uxw~ OliX "(OU l xcxl Mcxpwvl~ "roo "(~~ M<fpwvo~ YSVlX~~ xcxl MCXPWVCX'O~. w~ ",,0 "(0(/ 

Mcxpwv~. 
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Block ist an den Ecken ein wenig zerstossen. Ob die Ober­
fläche E inarbeitungen zur Befestigung einer Statue odel' dergl. 
zeigt , wal' nicht zu sehen, da ein anderer schwerer Stein auf 
diesen gesetzt ist. 

Aflo/\/\nNION0E. NO~TON 

TOYBA~I/\En~I<AIL:-.IOII<HTHN .... 

TONEAYTOYAL:-.E/\~ONflTO/\EMAI02 

AflO/\/\nNIOYTnNL:-.IAL:-.OXnN 

5 EYNOIA~ENEI<ENTH~EI~BA21/\EA 

fl T 0 /\ E MAI 0 N I< AlB AL:l /\ I ~ ~AN 

I< /\ E 0 fl A T PAN 0 E 0 Y ~ E fl I ~ A NE I 2 I< A I 

EYXAPI~TOY~I<AITATEI<NAAYTnN 

'A7I'0AAWVtOV EHwvo~ TOV [crUYYEv7i 

't'OU ~OlcrtAEW~ x.Oll ~tOtX.'l)T~V [OlU't'OU ? 
TOV EOl'J't'OU ci.~E AtpOV, I1 '1'0 AEf'.Ollo~ 

'A7t'oAAwvlou TWV ~tOl~6x.wv 

5 EuvolOl, gVEX.EV T7i~ Er, ~OlOÜEOl 

I1TOAEP.Ollov x.Oll ~OlcrlAtcrcrOlV 

KAE07t',hpOlV 8EOU~ 'E7t'ttpillVE1, x.Oll 

EUX.OlplcrTOU~ x.Oll Ta TEX.VOl OlUTWV. 

'Den Apollonios des Theon Sohn, den Verwandten des 
Königs und Finanzminister, seinen leiblichen Bruder (ehrt) 
Ptolemaios des Apollonios Sohn aus dem Stande der Diado­
chen der guten Gesinnung wegen, die el' dem König Ptole­
maios und del' Königin Kleopatra, den Göttern Epiphaneis 
Eucharistoi und ihren Kindern gezeigt hat'. 

Die Inschrift bietet nichts Ungewöhnliches. Da mehrel'e 
Rinder des Epiphanes genannt werden, so fällt ihre Abfassung 
in die Zeit zwischen 188 und 181. Den Donator kennen wil' 
so wenig, wie den Geehrten I. Das Amt des ~tOtX.'l)T1J~, das 

t In Phil ae ist ein 1tpoO'xuvW'" eines 'A1tOAAWVW, e,wvo, allS eiern Jahre 2 
eines unbestimmten Herrschers erhalten (Letronne, Recueil II 31), der aber 
schwerli ch id enti sch ist mit eiern oben genannten. 
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Apollonios bekleidet, ist eines der höchsten im Lagiden reich I. 
Dei' Diadoche Ptolemaios verfehlt darum nicht mit besonde­
rem Behagen hervorzuheben, dass es sein eigner Bruder, also 
jedenfalls sein Stiefbruder väterlicher Seits ist, den er mit d ie­
ser Inschl'ift ehrt. Er selbst gehört zu der Elitetruppe der Pto­
lemäer, die wahrscheinlich sich nur aus Makedoniern recru­
tirte 2. 

IV. 

Im Museum zu Alexandrien, Saal G. Votivtafel aus Kalk­
stein, hoch O,39 ID

, breit ü,29 m
, dick O,06m

• Die Buchstaben 
(O,02-0,03m

) in sorgfältiger Weise geschrieben, stehen zwi­
schen Linien mit breitem Zwischenraum. Reste von Rot sind 
in ihnen erhalten. Die Tafel, links und unten gebrochen, 
zeigt rechts und oben einen Leistenrand . Botti liest Z, 6: 
E:=:E<!>Y /\O'.Z; Z.7: 06. Y P P H N I 0 '.Z; Z, 9 in der Mitte: N. 

2'.ZTlTO/\E MAIOY 

H'.ZK/\EOTlATPA'.Z 

-l '.Z KA IBA'.ZI/\I'.Z'.ZH'.Z 

'.Z TH'.ZrYNAIKO'.Z 

5 ::TQNKAITQN 

QNEXE<!>Y/\O'.Z 

O/\YPPHNIO'.Z 

"1ATO<!>Y/\AKQN 

'Y"€p ßIX(HAiw J ~ OTOAEI',IXLOU 

y.lXl ßIX(HALO'u J'Y}~ KAEomhplX~ 

T'ii~ ~~EAq> J'ii~ XlXl ßlXu(ALuu'Y}~ 

KAEO,,::hplX}; T'ii, YUVlXlXO~ 

t Lurnbroso, Recherehes S!l1' l'economie politiq!le de l'Egypte S. 339. :0u den 
sechs Dioiketen, die er aufzählt, kommt jetzt der unsr ige und J\uxo:p('uv Nou­
p.1jv!ou hinzu (Neroutsos, L'ancienne Alexandl'ie S. 98), 

2 Lumbroso, a. a. O. S. 195, '2'24. 
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6cWv Eucpys }rwv x.oci 1'WV 

1'ix.vwv OCV1' Jwv 'Ex.icpUAO' 

1'OU osIvoc n JOAUPpnVLO~ 
1'WV ~px. LI)W Jf'.OC1'OcpU Aix.wv 

'Zu Ehren des Königs Ptolemaios und der Königin-Schwe­
ster Kleopatra und dei' Königin -Gemahlin Kleopatra, der Göt­
ter Euergetai, und ihl'el' Kinder ( we iht dies) Echephylos ... 
aus Polyrrenia, dem Range nach ein Chef der Gardes du 
corps, dem ... ' 

Die Inschrift gehört in die Jahre 144-132 oder 124-117 1 . 

In diesen Zeitläuften bat Euergetes nach Ausweis genau da­
tirter Papyri mit beiden Kleopatren, seiner Schwester und 
seinei' Nichte, zusammen regiert. Genauer bestimmen lässt sich 
das Datum der Weihung nicht, da die Erwähnung der Kin­
der sowol zu der früheren, wie zu der späteren Zeit passt. 
Neues lehrt die Inschrift nicht. Gleiche Weihungen, abgesehen 
natürlich vom Namen und Stand des Donators, sind in letzter 
Zeit durch die Ausgl'abungen in Cypern und Delos mehrfach 
zu Tage getreten und finden sich ebenso in Ägypten, leider 
fast alle ebensowenig genau datirt wie unsere Inschrift. Der 
Kreter Echephylos - die Ergänzung des Namens seiner Hei­
matstadt halte ich für sicher 2-, ist nicht weiter bekannt. Den 
Namen habe ich nur ein Mal nO.ch in einer Freilassungsur­
kunde aus Delphi gefunden, wo sein Träger als Zeuge auf­
tritt 3. Welche Rolle Echephylos am Ptolemäerhof gespielt hat, 
lässt sich aus seinem Titel nicht entnehmen . 'ApX.L(jWtJ.OC1'0cpUAOC~ 
ist ein Ehrentitel unter den Lagiden geworden, wie (juyysv+,~ 

l Lepsius a. a. O. S . 471; s iehe jedoch unten S. 229, V. 
2 Zu Philometors Zeiten, des unmitte lbaren Vorgängers von Euergetes Ir, 

is t der ägyptische Einfluss auf der Insel ziem lich stark gewesen. So sendet 
Philometor Schiedsrichter bei den Grenzstreitigkeiten zwischen Itamiern 
und Hieropytniern (C. I. G. 21>61 b ). 

3 C. 1. G. 1706. 
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und 7tpw't"o, <p1lo~, vielleicht um einiges niedriger als diese. Die 
Stellung, die solch' ein Oberleibwächter in Wirklichkeit ein­
nimmt, findet sich auf Inschriften meist neben seinem Ehren­
titel angegeben; des öfteren entbehrt sie jedes militärischen 
Charakters, den man zu erwarten doch berechtigt ist. Welches 
Amt dieser Polyrrenier verwaltete, hat uns der Stein nicht 
bewahl'L. 

v. 

Im Museum zu Alexandrien. Platte aus Kalkstein, hoch 
° ,'23Ill

, breit 0,33 111
• Die Platte ist ganz beschrieben; die Kan­

ten sind etwas bestossen; am rechten Rande fehlen einige 
Buchstaben. Botti liest Z. 4: 2: Q T H PIK 0 ~ 

YTIEPBA2:I/\EQ2:TITo/\E MAloYI<A ... 

BA2:I/\I2:2:H2:I</\EoTIA TPA2:TH2:rYNA, .. 

0EQNEYE prETQN I<AITQNTEI<NQNA .. 

2:QTHPIX02:II<ALIQN02:roPTYNI02:T{ . 

5 APXI2:QMATo<!>Y/\AI<QNoATIE2:TAI 

MENo2:YTIoTIAQTo2:ToY2:YNrENoY2:I<A. 

2:TPATHroYTH2:0HBAILo2:ETIlTHN2:YNAI .. 

rHNTHLTIO/\YT . /\oY2:/\10EIA2:I<AIETIlTQN 

TIMLNI<AITIAPE:=:oMENo2:TH NAL<!>A/\E IANTo . . 

10 I<ATAl<oMIIoY2:IATIoToYI<AT Al<oTIToNoPoY . 

T A/\IBANQTIKA<!>oPTIAKA I TA /\/\A:=: E N IA 
TI AN I EYoLQll<A I To I2:A/\/\o 12:0Eo I L 

TIA2:II<AITI A2:A I2:LMA 0 Q01 

'Y7t€P ßO((nlEW~ IholefLoc1ou XoO([1 

ßoccnl10"cj"/1~ Kleomhpoc., 't"jj, yuvoc.[lXo6" 
6ewv EV(pyeTwv, Xooc.l 't"wv 't"EXoVWV oc.[VTWV 

~w't"~PtX'.0' 'Ix.oc.a1wvor; ropruvto~ r [ WV 

J <ipX'.tO"wf'.oc. rocpulcl:Xowv 6 <i7te'l"'t"oc.Ll-

fLEVO~ lmo IIcl:wror; roü O"uvyevoür; x.oc.[l 

O"rpoc.'t""YlYou 't"jjr; e"Ylboc.1ao~ E7,t r~v O"uvoc[yw-
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y-nV 't"1i~ "OAUnAOU~ AlSelIX<; "IXl E"l 't"WV 

"AWV )(.IXL "O(ps~6fLsvo~ 't"~v cXcr<pi'ASlIXV 't"O[~~ 

1 0 )('IX't"IX)('ofJ.l~ourH cX1tO 't"OU "IX.", K6".ov öpou[~ 

't"'" AtbIXVW'l"'" <pop.1IX )(.IXL 't"&AAIX ~iVllX 
IIIXv1 Eu6aep )(.IX1 't"oi~ &AAOl~ Ssoi~ 

"acrl "IXl "i(jIXl~ L f'.IX 8wS L 

'Zu Ehren des Königs Ptolemaios und der Königin-Gemah­
lin Kleopatra, der Götter Euergetai , und ihrel' Kinder (weiht 
dies) Soterichos des Ikadion Sohn aus Gortys, ein Ollhier der 
Gardes du corps, abkommandirt von dem Verwandten und 
Stl'ategen der Thebais Paos zum Transport des kostbaren Ge­
steins und zur Beaufsichtigung der Schiffart und zum Schutze 
der I{aufteute, die vom koptischen Gebirg die Weihrauch­
Lasten und die anderen Geschenke bringen, dem Pan Euho­
dos und den andern Göttern und Göttinnen allen. Im Jahre 
41, am 10 . Thoth'. 

Der 10. Thoth des Jahres 41 ist der 3. Oktober des Jah­
res 129. 

Im Herbst des Jahres 129 war also Euergetes I1 Herr im 
Lande. Das ist das geschichtlich Neue, was die Inschrift lehrt. 
Ein activer Offizier wird für den vertriebenen Fül'sten, der im 
offenen Kriege mit der zur Zeit in der Hauptstadt regierenden 
Fürstin steht, keine Weihung machen, auch wenn er noch so 
weit abkommandirt ist. Die Rückkehr des Rönigs Euergetes 
nach seiner Vertreibung und del' Beginn der zweiten gemein­
samen Regierung dieses Fürsten mit den beiden Königinnen 
I{leopatra wird allgemein in das Jahr 127 gesetzt. 'Vorauf 
sich diese genaue Datirung gJ'ündet, habe ich nicht ermitteln 
können. Die Quellen, die überhaupt von einer Unterbrechung 
seiner Regierung in der Zeit nach Philometors Tode sprechen, 
geben keine bestimmten Zahlen, soweit ich habe sehen kön­
nen. Es mag für den Beginn der gemeinsamen Regierung das 
Jahr immerhin richtig gewählt sein, für die Rückkehr des 
Euergetes ist es falsch. Inso"6:.plX ·iJ cXÖSA<p'~, wie die erste Ge­
mahlin auf allen Inschriften und Präscripten vor und nach 
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der Kriegsperiode (132-?) heisst, ist hier nicht genannt. Das 
zeigt deutlich, dass die Aussöhnung zwischen ihr und dem 
König noch nicht Statt gefunden hatte. Euergetes 11 war von 
dem alexandrinischen Pöbel-wahrscheinlich im Jahre 132-
vertrieben, und für ihn seine erste Gemahlin Kleopatra auf 
den Thron gesetzt. Lange hat sie das Scepter nicht allein ge­
führt. Ob sie dem siegreichen Heere des Euergetes gewichen, 
oder ob die neuerungssüchtige Menge der grossen Weltstadt 
sie schon vorher vertrieben, bleibt ungewiss. Jedenfalls ist 
auch Kleopatm ausser Landes gegangen nach Syrien, und mag 
dort einige Jahre geweilt haben, ehe neue Verwicklungen zwi­
schen Syrien und Ägypten den Anlass zu der dauernden Ver­
söhnung zwischen den Geschwistern Euergetes und Kleopatra 
gaben 1. 

Aus den letzten friedlichen Regierungsjahren des Euergetes 
11 weiss selbst sein härtester Kritiker Sharpe 2 einiges Gute zu 
berichten. Gutschmid in seinen berichtigenden Anmerkungen 
zu Sharpe's Buch nennt den König 'einen verworfenen Men­
schen, aber musterhaften Regenten' und führt zur Begrün­
dung u. a. an, dass er den unbotmässigen makedonischen Adel 
ausrottete und Massregeln zur Hebung des Handels ergriff. 
Fast als Bestätigung der gutschmid'schen Ansicht bietet sich 
unsere Inschrift. Den hohen Posten eines GUYYSV-1J~ XIX! GTpIXT'I)-

t In dieselbe Zeit, also ungefähr in das Jahr 129, gehört auch die zu Eh­
ren des gleichen Königspaares auf der Katarakteninsel Setis errichtete In­
schrift (C. I. G. !II 4893), die Letronne (Recueil I, 389) in die letz ten Re­
gierungsjahre des Euergetes setz t mit der Begründung, die Schwester Kleo­
patra müsse vorher gestorben se in . Diese bei den In schriften am oberen Ni l 
machen die Vermutung, das Königspaar sei persönlich dort gewesen, nicht 
unwahrscheinlich. Nimmt man ein e so lch e Reise an, so ist die Rückkehr 
des vertriebenen Königs spätestens im Frühjahr 127 erfolgt. Im Sommer 
wird er schwerlich eine Reise in die beisse n Gegenden unternommen haben. 
Wäre er erst im Herbst zurück gekehrt. so dürfte er kaum gleich darauf 
für längere Zeit seine Hauptstadt verlassen haben. 

2 Sharpe nennt den König in seiner Geschichte Ägyp t ~ns (I S. 215 der 
deutschen Übersetzung) ein wahres Scheusal suwol geistig wie körperlich. 
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yo~ ,t"'ij~ 8Y!bOd~0~ 1 bekleidet ein Ägypter, genugsam als solcher 
charakterisil,t dur'ch seinen fl'emdklingenden Namen und das 
Fehlen des Patronymikon. Seinem Untergebenen Sotel'ichos Z, 
einem Offiziel' der Gal'des du corps ist das Commando in 
Koptos anvertraut, einem Endpunkte der gl'ossen Kaeawanen­
stl'assen am Nil, die den Handel zwischen Indien , Al'abien und 
dem östlichen Äthiopien nach Ägypten und weiter zu den Völ­
kern des Mittelmeeres ermöglichten und vermittelten. Der Gor­
tynier scheint die Stelle eines Platzkommandanten und Ver­
waltungsbeamten zu gleichel' Zeit inne gehabt zu haben. Vor­
nehmlich waren ihm Handel und Schiffart anvertraut, zu de­
ren Schutz ihm Truppen zur Verfügung standen. Ob er für 
längel'e Zeit auf diesen Posten gesandt oder zu einem einma­
ligen bestimmten Zweck, kann zweifelhaft erscheinen. Wahr­
scheinlicher ist mir das letztere, da Geschenke nicht wol zu 
den stehenden Einrichtungen gerechnet werden können, und 
~€VLIX doch kaum einen anderen Sinn als Geschenke haben kön­
nen . Sein Amt 6,,1 't"WV "AWV (gebildet wie ~"t 't"jj~ ,,6A.W~ C.l.G. 
2617, 2621, 6"l 't"wv {M't"6cAAWV Journal ol Hell. studies IX 
(1888) S . 243 u. a.) bezieht sich sicherlich auf die Nilschif­
fart. In der Inschrift von Mendes 3 wird als besondere Vergün­
stigung des Königs Philadelphos für die Einwohner des men­
desischen Gaues bestimmt, dass sie keine Schiffartsteuer für 
ihre Fahrzeuge zu entrichten hätten, und ebenso heisst es von 
dem jungen König Epiphanes in dem Decrete von Rosette 
Z. 17 "pOG€'t"IX~.V ~E XlXl 't" ·~v GUAAY!'.jilV 't"WV Et~ 't"-fJV vlXunllXv 1'.-fJ "ol.1-

GßlXl, eine Stelle, die erst Wachsmuth 4 richtig von der Schif­
fartsteuer verstanden hat. Den Schiffern also des oberen Nil 
und besonders wol den Schiffem von Koptos selbst wal'd So­
terichos zur Beaufsichtigung gesandt. 

I Über dies Amt vgl. Lumbrosa, Rechel'ches SU1' Z'economie S. 260 . Den 
Namen IU"" führt sonst nur noch ein ägyptischer Fischer Pap. Cas . 41,10 . 

2 Der Name ist in griechi scher Zeit fast unbekannt. Erst mit der römi­
schen Herrschaft wird er in Griechenland gebräuchlicher. 

3 Zeitschrift für ägyptische Sprache lH75 S. 33 f. (Brugsch). 
~ ft,l)eil).. l'4lJseum XXX S. 448. 
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Was mit der 7rOAUTeA';'~ A~esl(Y. gemeint ist, kann zweifelhaft 
sein. Man wird an den wertvollen Granit, der von Philä bis 
Syene zu Tage liegt und vielfach dort im Altertum gebrochen 
ist, oder an den Smaragd, desEen Minen nicht weit von der 
Küste vier Tagemärsche südlich vom heutigen Kosseir liegen, 
zu denken haben 1. In der Inschrift von Rosette Z. 34 heisst 
es, deI' König habe dem Apieion viel Gold und Silber und 
Aleo~ 7rOA'J"':eAer~ geschenkt, und Strabo in deI' Beschreibung In­
diens rühmt von dem Lande (XV, 67) rpiPE~ OE x.(Y.t A~ee1(Y.'1 'n 
xwpoc 7rOAUTeA-n x.PUG,re.:AAUlV xoct cl'lep,xxUlv 7r(y''1TolUl'l, xoce,x7rep TWV 

f'.OCpYOCP~TWV. Danach dürfte die Deutung auf Smaragd hier die 
richtigere sein. 

Durch die Bergkette der arabischen Wüste zwischen Nil und 
Meer ziehen sich verschiedene Thäler von Koptos aus. Ihnen 
hat schon der zweite Ptolemäel' Philadelphos sein besonderes 
Interesse zugewandt, Berenike, Leukos Limen, Philoteras Li­
men, Myos Hormos werden als Häfen genannt an der afrika­
nischen Küste des roten Meeres, von denen aus die Kat'awanen 
mit den Kostbarkeiten des Orients den 'Vüstenmarsch nach 
Koptos antraten. Natürlich sind auch sie von den schweifen­
den Völket'stämmen belästigt und beraubt wOt'den wie es zu 
allen Zeiten der Fall gewesen ist. Davon zeugen noch heute ei­
nige Inschriften aus Apotlonopolis Magna, einem anderen End­
punkt am Nil für die Karawanen von Berenike, wie C. I. G. 
4838 evolle notv /jot TOVOe 7roct~ rAOCUXOU 7rOpe XOGfLOV 

Z1)VOÖOTO~ O"Uleet~ y-li~ cl7rO T-li~ , Ap,xbUlV. 

Welche Wege Soterichos zu schützen hatte, ist nicht angege­
ben. Mit den "Vorten cl7rO '!ou XOC'!Or. K07rTO'I opou<; ist ganz allge­
mein die arabische Bergkette bezeichnet. 

VI. 

Im Museum zu Alexandrien, Saal H. Kleine weisse Mar­
mortafel, hoch 0,17 01

, breit 0,15111
, dick 0,06 JU

• Die Tafel ist 

t Vgl. ZeiLschrifl Jür Ethnologie 1892 S. 41 (0. Schneider). 
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ohne Vel'zienmg und links gebrochen. Botti liest Z. 2 : 0 E ; 

Z. 3 : A Y T 0 Y I< A J. 

DLINOHI 

/\ <I> Q I 0 I 

PAYTOYI<AI 

NAII<OLI<AI 

AI i:'. I Q N 

8eqt 'A J pO'~~o'{l 
~tAlXaiJAcp<P 8ElO'-:­
wp U7t'€ Jp IXU't'OlJ X. IX 1 

,:,'ii~ yv J~lXtX.O, x.~l 

't'w~ 7t JIX~alw~. 

, Der Göttin Arsinoe Philadelphos (weiht dies) Thestor für 

sich, sein Weib und seine Kinde!". 
Die Ehe zwischen den Geschwistern Ptolemaios und Arsi­

noe ist wahrscheinlich im Jal1l'e 271, jedenfalls vor dem Jahre 
270 I geschlossen. Die Insch!'ift fällt also in dieses odel' später 
als di eses Jah!'. Die untere Zeitgrenze ist nicht zu bestirrlmen, 
da eine Weihung an die Gottheit der Arsinoe nicht unbedingt 
zu iht'en Lebzeiten gemacht sein muss, wenn auch letztere 
Annahme an sich wahrscheinlicher ist. Wir wissen, dass A.r­
sinoe an verschiedenen Orten Ägyptens in Alexandrien, Pto­
lemais , Mendes, Sais und Theben als Göttin verehrt wurde 
und können aus den Datimngen offizieller Beschlüsse, in de­
nen ihre Priesterin , die Kanephore, genannt wi!'d , schliessen, 
dass der Arsinoe-Cult noch lange nach dem Tode der Kö­
nigin in Eh!'en blieb, zum mindesten bis zum Jahre 196 , dem 
Jahre des Rosettasteines 2. Auf der öfter citirten Mendesstele 

! Wiedemann, Zur Chronologie der Arsinoe Philadelphus Rh ein. Mu­
seum XXXV III S. 393. 

2 Bourriant bat in dem Recueil de travaux egypt. 1885 S. 1 Ir. eine biero-
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lesen wir Z. 13 dAr Übersetzung Brugsch's: 'Seine Majestät 
befahl dass aufgestellt würde ihr Widderbild in sämtlichen 
Tempeln. Das gefiel gar wol ihren Propheten, dass man 
sie finden sollte gleich den Göttern wegen ihrer wolthätigen 
Gesinnungen gegen alle Menschen'. Ägyptische Texte sind ja 
überreich an Phrasen, und es würde sich gewiss Niemand 
wundern, wenn wiraufunseren Denkmälern mit keinem Worte 
Arsinoes wolthätige Gesinnungen oder ihre Götter-Gleichheit 
erwähnt finden würden . Diesmal aber sind die Widderprie­
ster in Mendes der Wahrheit nahe geblieben in ihren Worten. 
Arsinoe- Inschriften, d. h solche in denen nur der Name der 
I{önigin ohne gleichzeitige Nennung ihres Gemahls vorkommt, 
sind allmählig in gl'össerer Anzahl bekannt geworden, her­
stammend aus den verschiedensten Gegenden des damaligen 
ägyptischen Reiches. Sie beweisen besser als alles andere die 
grosse Beliebtheit der Königin Al'sinoe, ihren Wolthätigkeits­
sinn und ihre Verehrung. Von keiner der anderen grossen 
Königinnen, die in der politischen Geschichte eine weit be­
deutendere Rolle gespielt zu haben scheinen, sind annähernd 
so viele Denkmäler der Verehrung erhalten 1. Eine Zusammen­
stellung der Arsinoe-Inschriften mag hiel' Platz haben. 'Ap­

crtVO"fj; <PtACi.3D\IflOU 2 auf zwei Basen aus Amorgos, die für Ana­
theme bestimmt sind, und auf einem Stein aus Cypern ~; 'Ap­

crtVO'lJ~ aöa~ <PtACi.~€AcpOU Fundort unbekannt 4; 'A JpcrtVO'l)~ . eö~~? 

<PtA JCi.3€A[ cpou aus Lesbos 5; 'Apcrtvo\J <ptACi.3€Acpcp aus Alexan-

glyphische Replik dieser Inschrift (Stein von Damal1hom) veröffentlicht, die 
er dem Jahre 183 zuweist. In ihr wird die Kanephore der Arsinoe gleichralls 
genannt. 

t Es gieLt eine Iuschrift rür Euergetes' I junge Tochter B'p,vi%'l~ ßo:crtAicr­
cr'l~ Otyo:Oij~ ,ux.'l~ vgl. oLen S. 223 Anm. 3; eine rür Berenike !Il die Tochter 
Soters Il, die spätere Gemahlin der Könige Alexander I und Alexander II 
(LeBas !Il 2784) ei ne für Kleopatra Euergetis vom König selbst gesetzt 
(Butt. de COI'1'. hett. IV S. 2i3 J und vielleicht eine für Kleopatra H, die Ge­
mahlin des Philomelor (C. f. G. 4703 b ). 

2 Athen. Mitteilungen 1876 S. 336 (Weil J. 
a LeBas III 2821. 
4 C. I. G. 4959. 
5 C. J. G. 1I add. 2168 ~. 
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drien I ; 'Ayoc01i~ 't'Ux.'Y)~ 'Ap(j~vo'Y)~ <I>~Aoc~fA<pOU auf einer Vase aus 
ägyptischem POl'zellan 2; 'Ap(jlVO~ eef{: <I>~'AIX~E'A<p~ ~XTUPO~ in He­
desieh in der Thebais 3; 'Ap!J~vo"fjV <I>~'A~~e'A(!Jov EHrmup ~o('t'up,)u 

'A'Ae~ocv~peu~ aus Alexandl'ien in Ägypten 4, BIX!JI'A~(j!Jocv 'Ap(j~­
vO'Y)v 6s.x[v oc~e'A<p~v ] 1"~v ll't'o'AeV.lXlou x.ocl Bepevix,'Y), [Oswv ~w't''l)pwv ] 
n 7t'OA~~ aus Ptolemais in der Kyrenais 5; BIX!JIA~(j!JOCV 'Aprmo'Y)v 
ßc(!J~AEW~ ll't'OAS/LIXIOU x.lXl ßO(j~'A(j!J'Y), Bepev(l'.'Y)~ ~'t'Foc't'OVI)(.'Y) ßIX(j~A€W~ 

ß'Y)/L'Y)'t'p(OU . . . Fundort unbekannt 6; 'Ap!J~v6~ <I>~'Aoc~€A<p<p NlXtoc~~ 
'Ap~!J't'ox.'A1i~ 'Aptl)'t'OX,'AEOU~ , AAe~O'.Vapeu, aus Cypem 7. Eine kleine 
Abweichung von diesen bietet, wie man sieht, unsere In­
schrift. Es ist in ihr am klarsten die göttliche Verehrung aus­
gesprochen, die man dei' Arsinoe zollte. Wie man das feh­
lende Eingangswort ergänzen soll, bleibt fraglich. eeq stimmt 
in der Buchstabenzahl und ist dem Sinne angemessen, doch 
ist zuzugeben, dass Oe6~ in ptolemäischen Inschriften fast im­
mer nach dem Namen steht . Es mag also auch "I!J~~t 'Ap!Jtv6~ 

<I>~AIXSE'A<p<p gestanden haben, wie in dem Louvl'e-Text, den 
Wiedemann a.a.O . bekannt gemacht hat, Z. 11: ' 0 Fürst, un­
ser Herr, lasse aufstellen ein Bild der Prinzessin, der Erbin 
beider Länder, der Isis Arsinoe Philadelphe', odel' der Name 
einer anderen Gottheit, die ihr den Namen hat leihen müssen. 
Der Name des Weihenden ist aus einer der genannten In­
schriften (Nr. 9) genommen; in der Buchstabenzahl stimmt er. 

VII. 

Im Museum zu Alexandrien, Saal G. Etwas gerundete , 

1 Revue are!!. 1886 , I S. '272 \;Ju ll ian). 'Warum hier der Bezug auf die 
ägyptische Königin geleugnet wird, weiss ich nicht. 

2 Arch. Zeilung 1874 S. 113. 
3 C. f. G. add. 4836 b. 
4 Bu ll . delt' Instituto 1tl66 S. 44 ( Wescher) . 
\j G. f . G. III 5184. 
6 C. f . G. 1lI, 5795 ; Kaibel, fnseript. Sieiliae et ltaliae 727. 
7 Cesnola, Cypnls S. 416 NI'. 9. Die Weihinschrift vom Arsinoeion auf Sa· 

mothrake habe ich weggelassen, da dieser Bau von Arsinoe Während ihrer 
ers ten Ehe gestiftet sein soll, vgl. Arch . Untersuchungen auf Samothrake Ir 
8. 111. 
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rechteckige Tafel aus weissem Kalkstein , hoch O.:Wm
, breit 

0,25 111
, dick 0,06"'- DeI' Stein ist an allen vier Seiten zerstos­

sen; Spul'en von \\"eissel' Tünche sind sichtba i'. Zwei DI'iucL 
der Fliiche sindbesc hl' iellen 

WlffM/!!//01/i/ff0 #jij01Mh 7N1MWi/#/Mhi&!dWI 1U!&!.W/!/'0%YiltWIt i 0 ! 
~ß ) c niE P I <P 0/& NE I (fre i ) ~010~//1!t 
1M'r< A 1\ 1\ I L T P A T 0 LOH I E f,W1//h'IW/I/b 

1m " n N kAI 0 I T ETA I M E N 0 I//:; 
1a ( P A Y TON L T P A T n TAl so I 

Die Inschrift scheint gefä lscht zu sein . Die Buchstaben sind 
nach dei' ßescbäd igung des Steines gesch ,'ieben, und mit 
Rücksicht auf diese Vel'letzungen. Am deutlichsten lässt sich 
dies el'1(ennen an den Buchstaben dei' el'sten Zeile , und der 
sonst unmotivirten Trennung deI' Silben in 1Jyep.Wv. Dem Pto­
lemaios V Epipbanes ist se in zweiter Beiname Eucharistos nicht 
beigefügt. Dem reingriecbiscben Namen Ko:.nlG'po:.-ro~ fehlt das 
Patronymikon. Dei' Titel ·r.YEp.WV - in gl' iechischeI' Zeit in 
Ägypten überhaupt wenig gebräucb li ch - sche int et'st unter 
römischel' Herl'schaft absolut vorzukommen. Unter den In­
schl'iflen aus dem Ptolemäerre ich kenne ich nUI' zwei, wo dei' 
1JYE(1.W'J enväbnt wil'cl, beide Male mit einem bestimmenden Zu­
satz: ein Ep'igl'amm unter Ptolemaios 1 1JYE(1.W'I S7t' &'1~PUl'l und 
eine Eht'en inschrifl. untel' Euergetes 11 1JYEfL6>'1 X.xl 17t7txpX:IJ~ S7t' 

&'1~ PW'" 

Rom. 
MAX L. STRACK 
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